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Zusammenfassung
Ziel:  Ziel der vorliegenden Studie war es, die Entwicklung der Arzneimittelkäufe 
während der Coronakrise zu untersuchen.
Methoden: Die Auswertungen in dieser retrospektiven Querschnittsstudie 
basieren auf der „IMS RPM“ (Regional Pharmaceutical Market) Weekly-Daten-
bank, die die wöchentlichen Käufe öffentlicher Apotheken in Deutschland bei 
vollsortierten Großhändlern abbildet. Das Outcome dieser Untersuchung war 
die Entwicklung der Käufe von Herz-Kreislauf-Medikamenten, Psychopharmaka, 
neurologischen, schmerzstillenden und pflanzlichen Arzneimitteln nach Ver-
packungseinheiten zwischen Kalenderwoche 6 und Kalenderwoche 16.
Ergebnisse: Im Vergleich zu Woche 11 betrug der Anstieg in Woche 12 43% 
für Vitamin-K-Antagonisten, 39% für ACE-Hemmer und 37% für Betablocker. 
Bei den Analysen, die für Psychopharmaka und neurologische Arzneimittel 
durchgeführt wurden, waren die größten Zunahmen bei Anti-Parkinson-
Medikamenten und Beruhigungsmitteln (jeweils 24%) zu verzeichnen, gefolgt 
von Antiepileptika (23%). Käufe von Antidementiva nahmen zwischen Woche 
11 und Woche 12 um 16% zu. Der Anstieg bei Paracetamol von Woche 9 auf 
Woche 10 betrug 248%.
Schlussfolgerung: Die Ergebnisse dieser Studie deuten darauf hin, dass die 
Covid-19-Sperre in Deutschland für verschiedene Märkte (u. a. Herz-Kreislauf-
Medikamente, Antidiabetika, Psychopharmaka und neurologische und fieber-
senkende Arzneimittel) mit einem signifikanten Anstieg des Kaufverhaltens 
in Apotheken assoziiert ist. Weitere Studien sind erforderlich, um die Hin-
ausverkaufsdaten zu untersuchen und die Unterschiede bei Panikkäufen nach 
Alter und Geschlecht abzuschätzen. 
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Im Februar 2020 entwickelte sich das neuartige Coronavirus 
(Covid-19) zu einer Pandemie, wobei die Zahl der Covid-19-
Fälle in vielen Ländern dramatisch zunahm [1,2]. Fernsehen 
und Zeitungen berichteten täglich über die Ausbreitung der 
Pandemie und lösten in der Bevölkerung schnell Ängste vor 
einer bevorstehenden Wirtschaftskrise und Rezession aus [3].
Bereits im Februar 2020 erschienen im Internet zahlreiche 
Meldungen, wonach die Ausbreitung von Covid-19 die welt-
weite Versorgung mit Arzneimitteln gefährden könnte, da viele 
der weltweit verwendeten Arzneimittel in China und Indien 
hergestellt werden, wo die Produktion aufgrund von Krank-
heitsausbrüchen zum Erliegen gekommen ist [4]. Der deutsche 
Gesundheitsminister befürchtete, die Covid-19-Pandemie 
könne zu Arzneimittelknappheit in Europa führen, obwohl es 
keine konkreten Hinweise auf kurzfristige Versorgungsengpässe 
gab [5]. In verschiedenen Ländern wurden Berichte veröf-
fentlicht, wonach lagerstabile Lebensmittel wie Mehl, Nudeln 
und Konserven schnell ausverkauft waren, was zu Engpässen 
führte [3]. Gleichzeitig meldeten Apotheken aufgrund der 
starken Nachfrage während der Coronapandemie Engpässe 
beim fiebersenkendem Schmerzmittel Paracetamol. Auch die 
Nachfrage nach frei verkäuflichen Vitaminpräparaten war 
im März deutlich höher als üblich [6]. Bisher wurden keine 
Studien zu Apothekenverkäufen verschiedener Arzneimittel 
zur Behandlung akuter und chronischer Krankheiten während 
der Pandemie veröffentlicht. Es ist davon auszugehen, dass 
Patienten größere Mengen an Medikamenten einkaufen und 
mehr Verordnungen anfragen, wenn sie längere Quarantänen 
befürchten. Ziel dieser Studie war es, die Entwicklung von 
Arzneimittelkäufen während der Coronakrise zu untersuchen.
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>> Das Outcome dieser Studie war die Entwicklung der Arzneimit-
teleinkäufe nach Verpackungseinheiten zwischen den Kalenderwo-
chen 6 und 16. Die analysierten Indikationsgruppen wurden auf 
der Grundlage der anatomischen Klassifikation pharmazeutischer 
Präparate der Europäischen Vereinigung für Pharmazeutische 
Marktforschung (EphMRA) ausgewählt und in Herz-Kreislauf-Medi-
kamente, Psychopharmaka und neurologische Arzneimittel sowie 
Analgetika und Phytopharmaka eingeteilt. Zu den Herz-Kreislauf-
Medikamenten gehörten Diuretika (ATC: C03), Betablocker (ATC: 
C07), Kalziumkanalblocker (ATC: C08), Angiotensin-Converting-
Enzyme-Hemmer (ACE-Hemmer) (ATC: C09A, C09B), Angiotensin-

II-Antagonisten (ATC: C09C, C09D), lipidsenkende Mittel (ATC: 
C10), Vitamin-K-Antagonisten (ATC: B01A) und neue orale Antiko-
agulanzien (NOACs) (ATC: B01E, B01F, B01X). Die Psychopharmaka 
und neurologischen Arzneimittel umfassten Antidepressiva (ATC: 
N06A), Antipsychotika (ATC: N05A), Hypnotika und Sedativa (ATC: 
N05B), Beruhigungsmittel (ATC: N05C), Antiepileptika (ATC: N03), 
Anti-Parkinson-Mittel (ATC: N04A), Antidementiva (ATC: N07D). 
Zu den Analgetika zählten Ibuprofen, Paracetamol, Diclofenac 
und Acetylsalicylsäure. Die am häufigsten gekauften pflanzlichen  
Antiinfektiva wurden ebenfalls als Gruppe analysiert und umfassten 
„Angocin“, „Bronchicum“, „Bronchipret“, „Gelomyrtol“, „Prospan“, 
„Sinupret“, „Soledum“ und „Umckaloabo“. 

Statistische Analysen
Diese Studie ist deskriptiv und es wurden keine Hypothesen ge-

testet.

Ergebnisse

Abbildung 1 zeigt die Anzahl der Packungseinheiten von Herz-
Kreislauf-Medikamenten, die von den Apotheken in den Kalender-

Material und Methoden
Die Auswertungen in dieser Studie basieren auf der „IMS RPM“ (Regional 
Pharmaceutical Market) Weekly-Datenbank, die die wöchentlichen Käufe öffent-
licher Apotheken in Deutschland bei vollsortierten Großhändlern abbildet. Die 
Berichtswochen verlaufen jeweils von Samstag bis Freitag [7]. In Deutschland 
beliefern Großhändler Apotheken und andere Arzneimittelabgabestellen mit 
Arzneimitteln und verwandten Produkten, die von Herstellern und Importeuren 
auf den Markt gebracht werden. Alle untersuchten Werte sind in Packungsein-
heiten, d. h. Anzahl der Packungen, angegeben. Wir gingen davon aus, dass 
eine starke Korrelation zwischen der Anzahl von den Apotheken gekauften 
und an Patienten verkauften Packungen besteht.
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wochen 6 bis 16 gekauft wurden, mit einem spontanen signifi -
kanten Anstieg in Woche 12. Im Vergleich zu Woche 11 betrug der 
Anstieg in Woche 12 43% für Vitamin-K-Antagonisten, 39% für 
ACE-Hemmer und 37% für Betablocker. 

Abbildung 2 bildet die gleichen Analysen für 
Psychopharmaka und neurologische Medikamente 
ab. Obwohl auch diese Abbildung in Woche 12 ei-
nen deutlichen Anstieg zeigt, ist dieser weniger 
stark ausgeprägt also bei den Herz-Kreislauf-Medi-
kamenten. Am stärksten war der Anstieg bei den 
Anti-Parkinson-Medikamenten und Beruhigungs-
mitteln (jeweils 24%), gefolgt von den Antiepilep-
tika (23%). Käufe von Antidementiva nahmen zwi-
schen Woche 11 und Woche 12 um 16% zu.

Abbildung 3 zeigt die Entwicklung der Ein-
käufe in Verpackungseinheiten für nicht verschrei-
bungspfl ichtige (freiverkäufl iche) Arzneimittel in 
Deutschland. Der stärkste Anstieg (99%) ist bei 
Paracetamol zu beobachten. Bei Ibuprofen wurde
kein Anstieg verzeichnet. Die Entwicklung der 
Einkaufsdaten (sell-in data) in diesem Markt unter-
scheidet sich jedoch von diesen Ergebnissen. Hier 
war der stärkste Anstieg in Woche 10 ver-glichen 
mit Woche 9 zu verzeichnen (248% für Paracetamol, 
51% für Acetylsalicylsäure und 42% für Ibuprofen).

Diskussion

Nach bestem Wissen ist dies die erste Studie, 
die sich mit den Auswirkungen der Covid-19-Pande-
mie auf die Apothekeneinkäufe verschiedener Arz-
neimittel zur Behandlung akuter und chronischer 
Krankheiten beschäftigt. In unserer Studie haben 
wir gezeigt, dass die Apothekeneinkäufe in der Ka-
lenderwoche 12 signifi kant höher waren als in der 
Vorwoche. Obwohl es Unterschiede zwischen den 
verschiedenen untersuchten Therapieklassen gab, 
waren die Trends in allen Klassen sehr ähnlich. 

Soziale Medien haben in jüngster Zeit eine ent-
scheidende Rolle bei der Verbreitung von Wissen 
im Bereich der öffentlichen Gesundheit gespielt. 
Neben der Angst, sich selbst mit dem Virus zu in-
fi zieren, bereiteten sich viele Menschen auf eine 
mögliche Quarantäne vor, als sich das Virus auszu-
breiten begann. Sollte ein Familienmitglied an dem 
Virus erkranken, beträgt die Quarantänezeit min-
destens zwei Wochen. In schweren Fällen können 
die Behandlungs- und Quarantänezeiten sich ver-
längern. Es ist möglich, dass Menschen mit chro-
nischen Krankheiten versucht haben, sich mit den 
Arzneimitteln einzudecken, die sie zur Behandlung 
ihrer Krankheiten benötigen (z. B. Antidiabetika 
oder Herz-Kreislauf-Medikamente).

Ein weiterer möglicher Grund für den Anstieg der 
Käufe könnte die Angst vor Arzneimittelknappheit 
sein, da viele Medikamente in Ländern hergestellt 
werden, in denen die Pandemie früher als in Deutsch-
land einsetzte (z. B. China). Infolgedessen ver-
suchten die Menschen, von ihnen benötigte Arznei-

mittel in den Apotheken zu kaufen, solange diese verfügbar waren. Zu 
guter Letzt besteht die Möglichkeit, dass Verbraucher aus Angst vor 
der Schließung aller Geschäfte und Apotheken sowie privater Arzt-
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Abb. 1: Anzahl der Packungseinheiten der zwischen Kalenderwoche 6 und Kalenderwoche 16 
gekauften Antidiabetika und Herz-Kreislauf-Medikamente.
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Abb. 2: Anzahl der Packungseinheiten der zwischen Kalenderwoche 6 und Kalenderwoche 16 
gekauften Psychopharmaka und neurologischen Arzneimittel.

Anzahl gekaufter Psychopharmaka und neurologischer Arzneimittel
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Abb. 2: Anzahl der Packungseinheiten der zwischen Kalenderwoche 6 und Kalenderwoche 14 
gekauften OTC-Analgetika und Phytopharmaka.
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praxen Panikkäufe getätigt haben. 
Panikkäufe sind kein rein deutsches Phänomen. Mitte März bei-

spielsweise, als sich die Epidemie ausbreitete, es aber noch keine 
offiziellen Bestätigungen gab, gab es in Guangdong und Peking An-
zeichen für Panikkäufe von antiviralen Arzneimitteln [7]. In ähn-
licher Weise lösten Berichte in den chinesischen Medien, wonach 
Extrakte aus getrockneten Forsythienfrüchten SARS-CoV-2 in vitro 
hemmen, sowohl online als auch in den Geschäften Panikkäufe 
dieses traditionellen Arzneimittels aus [8]. Ähnliche Verhaltens-
weisen wurden im März 2020 auch in anderen Ländern beobachtet, 
darunter Japan, Australien, Italien, Spanien, Großbritannien und 
den USA [9].

Fehlende oder falsche Informationen können zu Hysterie und 
Panikkäufen führen [10]. Aus psychologischer Sicht gibt es ver-
schiedene Erklärungen. Dieses Verhalten, das zum Ergreifen von 
Maßnahmen zum Schutz von Selbst und Familie führt, kann eine 
Möglichkeit sein, mit einer stressigen, bisher ungekannten Situa-
tion umzugehen. Es könnte aber auch eine Manifestation des Kon-
flikts zwischen dem Wunsch nach Routine und der Ungewissheit 
darüber sein, wie lange die Pandemie andauern wird [9].

Aus Sicht des Gesundheitswesens könnten sich solche Panik-
käufe positiv auf die Adhärenz auswirken. Durch den Kauf von 
Arzneimitteln zur Abdeckung einer möglichen Quarantänezeit ver-
meiden Patienten Therapielücken und nehmen die ihnen verordne-
ten Medikamente so lange ein, wie es von den Ärzten empfohlen 
wird. Interessanterweise wurde in Deutschland der signifikante An-
stieg der Einkäufe von fiebersenkenden Mitteln wie Paracetamol 
beobachtet, kurz bevor die WHO Covid-19 zur Pandemie erklärte, 
während der Anstieg der Verkäufe von Langzeitmedikamenten zur 
Behandlung chronischer Krankheiten kurz vor Erklärung der Aus-
gangssperre erfolgte. Es ist jedoch anzumerken, dass die Behand-
lung chronischer Erkrankungen wie Diabetes oder Bluthochdruck 
eine kontinuierliche Überwachung, einschließlich Blutdruck- und 
HbA1c-Messungen erfordert. Häufig muss die Therapie angepasst 
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werden, indem die Dosis geändert, die Medikation umgestellt oder 
zusätzliche Arzneimittel verordnet werden [11, 12]. Diese Thera-
pieüberwachung könnte zur Seltenheit werden, wenn Patienten 
ihren Arzt nicht aufsuchen, weil sie ausreichend Arzneimittel für 
mehrere Monate gekauft haben. Es ist daher wichtig, das Besuchs-
verhalten der Patienten im Laufe der nächsten Monate der Covid-
19-Krise zu untersuchen. 

Der geringste Anstieg wurde bei Käufen von Antidementiva beob- 
achtet. Dafür gibt es mehrere mögliche Erklärungen, aber aktuell 
ist keine dieser Erklärungen durch eindeutige Beweise belegbar. 
Die Bevölkerungsgruppe der Demenzkranken ist im Durchschnitt 
älter als alle anderen Bevölkerungsgruppen. Gleichzeitig weist 
diese Bevölkerungsgruppe die höchste Sterblichkeitsrate von Co-
vid-19 auf [13,14]. Die Mehrheit dieser Patienten wird jedoch von 
medizinischem Fachpersonal (Pflegekräften) unterstützt oder lebt 
in Pflegeheimen [15]. Es gibt mehrere Faktoren, die einen Einfluss 
auf Arzneimittelkäufe in dieser Bevölkerungsgruppe haben, da oft 
nicht die Demenzkranken selbst, sondern mehrere andere Personen 
und Institutionen für die Apothekenbesuche verantwortlich sein 
können. In einer im Vereinigten Königreich durchgeführten Studie 
beschrieben sich ältere Menschen jedoch als weniger zur Selbstiso-
lierung neigend als jüngere Personen [16].

Die Ergebnisse dieser Sekundärdatenanalyse sollten vor dem 
Hintergrund mehrerer Limitationen interpretiert werden. Zum ei-
nen enthält die Datenbank keine Informationen über Patienten, 
Diagnosen oder Verordnungen. Es ist davon auszugehen, dass zwi-
schen den Einkaufs- und Verkaufsdaten von Apotheken in Deutsch-
land ein hoher Korrelationsgrad besteht. Da die Verpackungsein-
heiten nicht bestimmten Patienten zugeordnet werden können, 
ist es nicht möglich, die Analysen nach Alter oder Geschlecht zu 
stratifizieren.

Die Ergebnisse dieser retrospektiven Querschnittsstudie deuten 
darauf hin, dass die Covid-19-Sperre in Deutschland für verschie-
dene Märkte (u. a. Herz-Kreislauf-Medikamente, Antidiabetika, Psy-
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Increased drug purchases from pharmacies at who-
lesalers in the week before the Covid-19-lockdown
Aim: The aim of this study was to examine the development of drug 
purchases during the corona crisis.

Methods: The evaluations in this retrospective cross-sectional study 
are based on the „IMS RPM“ (Regional Pharmaceutical Market) Weekly 
database, which shows the weekly purchases of public pharmacies from 
fully-stocked wholesalers at the time the pharmacy purchase is made 
in Germany. The outcome of this investigation was the development in 
cardiovascular, psychotropic and neurological, analgesic and herbal drug 
purchases by packing unit between Calendar Weeks 6 and 16

Results: Compared to Week 11, the increase in Week 12 was 43% for 
vitamin k antagonists, 39% for ACE inhibitors, and 37% for betablockers. 
In analyses, performed for psychotropic and neurological drugs, the largest 
increases were for anti-Parkinson drugs and tranquilizers (both 24%), fol-
lowed by antiepileptics (23%). Purchasesof antidementive drugs  increased 
by 16% between Week 11 and Week 12. The increase for paracetamol was 
248% in Week 10 compared to Week 9.

Conclusion: The results of this retrospective cross-sectional study suggest 
that the Covid-19-lockdown in Germany was associated with a significant 
surge in purchasing behavior in pharmacies for different markets including 
cardiovascular, antidiabetic, psychotropic, neurological and antipyretic 
drugs. Further studies are needed to investigate the sell-out data and to 
estimate the differences in panic buying by age and sex.
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Corona, Covid-19, lockdown, sell-in, panic buying
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chopharmaka und neurologische und fiebersenkende Arzneimittel) 
mit einem signifikanten Anstieg des Kaufverhaltens in Apotheken 
assoziiert war.

Weitere Studien sind erforderlich, um die Verkaufsdaten zu un-
tersuchen und die Unterschiede bei Panikkäufen nach Alter und 
Geschlecht abzuschätzen. <<
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